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Wer ist Gott? - Predigt zum Sonntag Trinitatis
Perikopen der württembergischen Landeskirche: Numeri 4,22-27 und 2. Korinther 13,13

Liebe Gemeinde,

Wenn ich meinen Blick durch den Kirchenraum schweifen lasse, sitzen 
vor  mir  so  viele  verschiedene  Charaktere,  mit  unterschiedlichsten 
Lebensgeschichten, Eigenheiten und damit auch Weltanschauungen. 

Heute habe ich die Ehre, über Gott zu reden. Eine Mammutaufgabe. 

Ich würde mir wünschen, dass wir uns alle, die wir hier sitzen, dafür 
bewusst öffnen. Ein jeder von uns hat einen gewissen „Geschmack fürs 
Unendliche“  und  das  Verlangen,  die  Tiefen  unseres  Daseins 
kennenzulernen und vielleicht Gott im Alltag zu spüren, dass er unsere 
Herzen im Innersten berührt. 
Doch der einzige, der uns in unserer Verschiedenheit vereinen kann, ist 
Gott selbst. Wer also ist Gott?
Müsste ich nun in aller Ausführlichkeit von Gott reden, würde ich noch 
in sechzig Jahren hier stehen. 
Heute möchte ich Ihnen und euch möglichst kurz und knackig davon 
erzählen, wie ich den Gott kennengelernt habe, den Christen anbeten.
Manche von Ihnen oder euch sitzen hier vielleicht zum ersten mal und 
die anderen schon so oft hier, dass sie es gar nicht mehr zählen könnten. 
Die einen ringen womöglich damit, ob es Gott überhaupt gibt und die 
anderen  versuchen  nach  der  Erlangung  dieser  ERKENNTNIS 
irgendwie  zu  begreifen,  wie  Gott,  diese  so  ferne  und  unglaubliche 
Größe zu fassen ist… Und so unterschiedlich wie wir allein schon hier 
in dieser Kirche sitzen, sieht es auch mit den Zugängen zu Gott aus. 

Wir  sind  in  eine  Existenz  fast  schon  „hineingeworfen“  worden,  in 
welcher  wir  auf  einmal  geboren  werden  und  dann  wieder 
verschwinden.  Ein Wimpernschlag des  Universums!  -  Über  den Sinn 
des Lebens gibt es so viele Vermutungen, wie Sandkörner am Strand. 
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Vor drei Tagen war ich auf Rügen. Da saß ich am Strand und habe den 
Sand durch meine Hand gleiten lassen und einfach nur zugeschaut: Ein 
enormer Reichtum an Vielfalt hat sich mir da aufgetan! 
Unterschiedlichste Farben und Formen der Steinchen - Gott kann man 
auch nicht auf eine Sichtweise begrenzen…

Im Neuen Testament, dem zweiten Teil der Bibel, wird von Gott dem 
Vater, Gott dem Sohn und Gott dem Heiligen Geist gesprochen. 
Die  alte  Kirche  im  dritten  Jahrhundert  hat  dann  angefangen,  eine 
sogenannte Trinitäts- oder auch Dreifaltigkeitslehre daraus zu basteln. 
Kurz gesagt:  Gott  zeigt  sich auf  drei  verschiedene Weisen,  sodass der 
Mensch es auch bemerkt. 
Obwohl hier jetzt von drei Einheiten die Rede ist, glauben Christen, dass 
dieser Gott eins ist. - Da macht das logische Denken in unseren Köpfen 
einen ausgiebigen Spagat!

Wenn wir von Gott reden wollen denke ich, sollten wir nicht wie von 
einem Gegenstand sprechen -  auch nicht  wie  die  Kunst:   Sie  hat  an 
vielen Kirchendecken Gott  oft  als  einen alten Mann mit  Rauschebart 
(den Vater), einen vitalen, gut aussehenden jungen Mann ( den Sohn) 
und eine weiße Taube (den Heiligen Geist) dargestellt…
Muslime wiederum werfen uns vor, wir hätten sogar drei Götter und 
auch  das  Judentum,  woraus  das  Christentum entstanden  ist,  hat  nie 
gesagt, dass Gott dreieinig sei (!) 
Mit  zu  einfachen  Erklärungsversuchen  müssen  wir  brechen  um  dieses 
große Geheimnis von Gott ergründen zu können…

Ich sehne mich danach, dieses Mysterium irgendwie in meinem Kopf zu 
ordnen: Schaue ich in die Nachrichten - sehe ich unendlich viel Leid und 
Ungerechtigkeit.  Egal,  wo  ich  hinschaue…Wo ist  Gott  dort?  Wie  ist 
Gott?
In der Kirche hört man oft: „Gott ist gerecht. Gott ist gut. Gott liebt uns 
sogar!“ So wunderschöne Worte und manchmal so weit weg…

Gehen wir wieder zurück - noch einmal: Gott kann kein Gegenstand sein, 
sodass wir ihn be-greifen könnten (!)
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Gott  ist  nicht  einmal  männlich,  obwohl  wir  ihn  hier  ständig  so 
bezeichnen: Der  Vater.  Der  Sohn. Der  Heilige Geist…Und wollten wir 
jetzt mehr Weiblichkeit in diesem Gott, dann wäre das immer noch zu 
klein. Gott hat kein Geschlecht. 
Gott  kann weder  mit  Begriffen,  noch mit  Definitionen in  ein  Korsett 
gezwängt werden könnte.  Und das ist  auch gut so.  Denn dann wäre 
dieser Gott zu klein gedacht. Durch und durch menschlich…

Der  Mönch  Anselm  Grün  hat,  wie  ich  finde,  eine  wunderbar 
anschauliche Vorstellung vom christlichen Gott geschildert. 
Die Dreieinigkeit - drei Personen und doch eine Einheit können als ein 
Kreislauf verstanden werden:  Ein offener Gott,  der ewig ist  und sich 
doch verändern kann - kein statisches Betongebäude, sondern Ewigkeit 
und Leben zugleich (vgl. Maleachi 3,6; Joh 14,6).
Ein  Gott  der  mit  Eigenschaften,  mit  Gleichnissen  und  Symbolen 
beschrieben werden darf:  Anselm Grün stellt  Gott  in einem Kreislauf 
dar, der vom Vater als Schöpfer des Universums, also als QELLE allen 
Lebens ausgeht. 
Er als Schöpfer geht in das LEBEN dieser Welt hinein - in Gestalt von 
seinem Sohn Jesus Christus. Jesus zeigt uns, wie der Kern des Wesens 
Gottes ist und wie wir handeln sollen. 
Und da Jesus wieder zurück zu seinem Vater -  also auferstanden ist, 
bleibt uns der Heilige Geist. 
Er verkörpert das VERSTEHEN schlechthin. Der Heilige Geist befähigt 
uns, unsere eigene Identität im Weltzusammenhang und das Geheimnis 
Gottes ergründen zu können Es wird in der Bibel oft gesagt, dass Gott 
im  Heiligen  Geist  durch  Menschen,  durch  Empfindungen  und 
Erlebnisse und so viele mehr wirken kann (vgl. Segenswunsch des Paulus 
als Annäherung an das Wesen Gottes: 2. Korinther 13,13).
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Das hört sich vielleicht sehr theoretisch an, aber wenn man dann über 
das Verhältnis von Gott und Mensch nachdenkt können wir erkennen, 
dass das höchste ZIEL ist, dass sich GOTT und MENSCH miteinander 
im  Austausch  befinden  (vgl.  Sprüche  3,3-4;  Johannes   15,7-15;  Markus 
12,29-31). 
Um das nochmal vertiefend zu beleuchten hilft es zu wissen, dass Gott 
laut der Bibel die LIEBE selbst ist (vgl. Johannes 3,16; 1. Johannes 4,16). 
Vollkommene Liebe - ohne Bedingungen, wie wir Menschen sie oft an 
uns und unsere Partner stellen.
Im Kontext dieses Schaubilds (Quelle, Leben, Verstehen) ist es nicht nur 
ein  tröstender  Gedanke,  sondern  auch  ein  befreiender:  Wäre  Gott 
ausschließlich ein strafender Gott - bestraft er sich selbst. 
Leidet seine Schöpfung -  leidet er mit.  Alles steht im Austausch und 
bedingt einander. Gott durchwebt und durchdringt alles, was lebt (vgl. 
Johannes 14,6; Römer 8,10; 2. Korinther 4,6/7; Galater 2,20; Epheser 3,14-21).

Ich glaube daran, dass Gott das Leid in unserem Leben dazu gebraucht, 
uns zu seinem endgültigen Ziel zu führen: Die Gemeinschaft zwischen 
ihm und uns  -  Gott  und Mensch.  Nichts  Trennendes  mehr  (vgl.  Jesaja 
59,1/2; Micha 7,18; Psalm 32,5; Epheser 4,32; Matthäus 20,28; 1 Petrus 4,8)!

Wenn  also  eine  auf  mich  zukommende,  eine  mich  auffangende  und 
schützende,  ohne  Bedingungen agierende Liebe  das  Kennzeichen für 
Gott  sein  soll,  dann  will  er  auch  eine  aktive  und  einen  auf 
Gegenseitigkeit beruhenden Austausch. Eine BEZIEHUNG. Beziehung 
bedeutet Gegenseitigkeit. Nicht Einseitigkeit vonseiten Gottes (!)
Gott kommt uns durch Jesus Christus einen riesigen Schritt auf uns zu 
(vgl.  Joh 3,16).  Welch großer Liebesbeweis ist  es doch, wenn für mich 
jemand sogar sein LEBEN lässt… es gibt keinen größeren (vgl. Markus 
10,45; Johannes 15,13).
Wir  sind  aber  als  Geschöpfe  auf  unseren  Schöpfer  in  ganz 
grundsätzlicher  Weise  angewiesen:  Von Gott,  als  Quelle  allen Lebens 
und  aller  Weisheit  können  wir  Richtung  und  Orientierung,  ein 
Fundament für unser Leben erhalten (vgl. Sprüche 2,6).
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Das  nennt  die  Bibel  auch  SEGEN.  Befinden  wir  uns  in  ständigem 
Kontakt mit unserem Schöpfer und binden wir ihn in unser Leben ein,  
lassen wir uns auch leiten, werden wir gesegnet.
Gott kann  der Urheber allen Gelingens in unserem Leben sein, wenn 
wir ihn nur lassen und er es will (vgl. Numeri 4,22-27; 2. Korinther 13,13). 

Am  Schluss  eines  jeden  evangelischen  Gottesdienstes  steht  der 
sogenannte Aaronitische Segen (vgl. Numeri 6,22-27). 
Dieser  soll  uns  nochmal  ins  Bewusstsein  rufen,  dass  wir  von  Gott 
Weisungen, Schutz und tiefen Frieden erhalten. 
Dieser  Segen  ist  womöglich  die  älteste  Bibelstelle,  die  überhaupt 
existiert und das macht sie so herausragend wichtig für uns!
Egal,  welchen Widrigkeiten  Sie  oder  ihr  euch gegenübergestellt  seht: 
Gott hält die Stellung. Er ist der Wandelbare. Er ist der Ewige. Er ist das 
Leben (vgl. Johannes 14,6).

Und zum Schluss habe ich noch eine kleine Geschichte mitgebracht, die 
uns  zu  bedenken gibt,  dass  wir  Menschen,  gleich  welcher  Herkunft, 
Lebens-  oder  Denkweise  vor  Gott  doch  gleich  klug  und  doch 
unverständig bleiben… Es ist ein lebenslanges Lernen und Erkennen: 

Der Kirchenvater Augustinus soll am Strand entlang gegangen sein und 
überlegt haben: „Was ist die Dreifaltigkeit?“. 

Da traf  er  ein kleines Kind,  das eben dort  spielte.   Es  hatte  dort  ein 
kleines Loch im Sand gebuddelt, sauste mit einer Muschel ans Meer und 
hat mit dieser dort Wasser geschöpft und dann in dieses kleine Loch 
hineingefüllt. 
Augustinus schaut dieses Kind an und fragt  darauf:  „Was machst  Du 
denn da?“ Und er bekommt als Antwort: „Ich gieße das Meer hier hinein.“ 
Augustinus entgegnete dem Kind ganz entsetzt: „Wie soll denn das ganze 
Meer in dieses kleine Loch hineinpassen? Das Loch ist doch viel zu klein und 
das Meer viel zu groß!“
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Segen in unserem Leben kann bedeuten, dass wir die Quelle unseres 
Daseins  mit  unserem Leben  verbinden und schlussendlich  vielleicht 
verstehen. 
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Dann soll das Kind ihm entgegnet haben: „Wie willst Du denn die heilige 
Dreifaltigkeit in deinem kleinen Kopf begreifen?“

Amen.

Bolheim, den 07. Juni 2020  -  gez. stud. theol. Julian Plachtzik
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